
• 

Jorgc de Lia 

• 

tItt titttl 

DIE GESCHICHTLICHni 
MID 

GlitraD- I

IE zultryTia 
IIJITUR1117VIC7:ELUMW 

DE R. ILI ISCITT VOL L . 
114, 

I fttl t I t i l liti l ltf t t I tte lgI l l l i ftf , 1 11 1t11 11

Liktatij. 

- 

• 



Einige einleitende Bemer.ungen. 

Die vorliegende Arbeit dber das brasilianische yolks-
turn, welche der geehrte 7erfasser vor der Drucklegung 
mir zu einer schnellen .iurcheicht anvortraute, dber - 
raschte mich sofort durch ihren vortrefflichen 
Derselbe 1st u:1 so nehr zu bewundern, ais der erfc'13-
per die deutsche .;1)rache ehne Lehrer, allein durch ei-
:enes Bemdheu erlernte . Jorge de Lima hat damit 
semen brasilianischen Volkogenossen den Bowels gelie-
fort, daus.das Erlernen der deitschen prache durchaue 
nicht oine so schwieriege Auf52)e 1st, wie die ,;ebil 
deten jrasilianer ira LilercinCfl g1.4ben . 
ir haben im Deutschen Leinen vurschriftsmAssien til; 

jeder Sehriftsteller kann semen tilwdhlen odor fortien, 
naeh eftenem Lrmessen und h'npfinden k-nn Lurze 
tze 'Alden odor ir langen L;atv,;efdgcn schreibeno wenn 
dConi nur der Liohlaut der Sprache berdcksichtigt 
1)och eine .3edim3ung 1st unerldoslich : jedes Schrift-
erk NUCS _lar und verstdndlich ;;ein, und diese ,';edin-

gung erftillt die vorlieende LJchrift in vollem Lasse. 
Der Loser versteht die Gedan.4en des Verfassers leicht 
und sehnell . 
Der Zweek des -suches jot ebenso ndtzlidh, wie ldblich. 
err Jorge de Lima Anscht nit seiner Arbeit die Leut-
schen Brasiliens und die Gebildeten Deutschlz-nds dber 
die v8lkichen liestandteile der orasilianischen Lation 
aufzukldren . ,45 bestehen hi rd"aer in ,5rasilien selbst, 
[;owie i den 8uropaischen Ltindern lanche irrtdnliche 
A:nsichten sagen, die ;rasilieiner seen lateinische 
Anerii-,aner, let ebenso ungeschichtlich, wie ;enn 
wisse (leaner VOL1 einer indianisch-ouropdisch,pafrika - 
nisehen LischrafTse s,rechen Studium der 7ntstehuhg 



der Volksgemeinschaften let ein schwieriges, und nichte 
verwirrt die v81kischen -nsichten mehr, ale die Prd6ung 
yen Schlagworten, die _olitischen o,.er nationhlen 0n - 
derabeichten entsprechen . 
Die amtliche :Jprache jrasiliens jet die lusoromanische 
sprache ,ortugals ; aber darum sind die Brasilianer noch 
keine Romanen . prache und Blut sind eehr verschiedene 
Elemente. Auch die _ortugiesen eind keine Romanen.-an 
spricht wchl geme von der lemeinschaft der intereusen 
der ro,Janischen linker oder der lateinischen Hasse, zu 
der angeblich Franzosen, .ortujesen, 1;Jpanier, Italia - 
nem und Rumanen gehdren In Jahrheit sind die Franzo - 
seu ihrer Abstammung nach zu 60 ,j Gallier, zu 30 Ger-
Llanon und zu 10 % Romanen . Die -ortu„;iesen haben num 5 romanisches Blut ; ihre Z)chulbdcher selbst erklaren, 
die portuziesioche Lation sei cm n Gemisch von folgenden 
nationalen 4standtei1en Iberer, •elten, Reltiberer, 
Phaaizier, Hebrder, Trojaner, Griechen, kathager, 
nem, ueben, aleman en, Yeetgothen und -raberI. o 
bleibt da die lateilAsche Rase° des heuti,;en ortte;a1$ . 
In verechiedenen Aufsatzen habe idtt meinen portikjesischen 
Freunden bereits nachewiesen, dase ihre schulmassige 
Abetammungslehre eine hassliche und unwahre Herabeetzung 
des ei,;enen VolkstuWbedeutet . Lindestens 80 Prozent 
der heutigen portugiesischen Dation Bind Nachkommen der 
alten Lusitaner. Um dies zu beweisen, mlichte ich hier ei-
nige Lsev.erkungen dber die alto Geechichte der iberischen 
Halbinsel beifagen . Die Urbev8lherung7die man mit 
Hecht ale rberer bereichren kann, gehtirte zur grossen 
V81kerfa-ilie der Pelaeger, die alie Lander des Ilittel-
.Ieeres und auch das Inselreich Atlantis bewohnten. In 



den baskisehen Landesteilen, an den eddlichen ,1) 

htngen der Vyrinden, leben Acute noch diese relas-

ger und sprechen noch die alto Sprache, die L;rosee 

Ahnlichkeit mit der brasilianischen Tupisprache 

zeigt 
Zu einn des zweiten Jahrtausends v. Chr., zur Zeit 

der letzten /ersttirungeflut, die das atiantische 

Reich in die Tiefen des Oseans versenkte, flüchteten 

sich TIruchteile der atlntischen .3ev81herung nach den 

sadwestlichen 'aestaden Iberiene • Sie getndeten dort 

zwei Staaten : das Ahligreidh der Atlanter, mit der 

Haupstadt ;1:141e8, die den Linang zum LittelLieer be-

herschte, und due ¡Anigreich der Tarteseier, die ihre 

Haupetadt an der Iiiitndung des Betisflusses erbauten 

und von dort aue die atlantiechen Kteten befuhren 

Diem, l't4hter vermiochten sich im Lufe vieler Jahr-

hunderte A.t den lber6, nut denen sie ja att: Jes-und 

sprachvervandt waren 

Um 1°00 v. Ch. begann die Einwanderung der Lusitaner, 

die ihre '::ohneitze in 'Aluitanien, den sedvestlichen 

Dreieck des heutioen Prankreicho hatten . Die Lusita-

ner waxen .elten und hatten ihre national() und reli-

J3ise Erziehung durch den Druidenorden ornalten . 

dieses Ordens leiteten all& die Idnunderung 

und Ansiedelung der Lueitaner in Iberien, wo sie fast 

die gauze Halbinsel besetzten . Die Druiden boten den 

rber6 :Vreundschaft und Blandnie an und nannten die 

neue Volksc;emeinscnaft "Xeltiberee, oder vie die ¡A - 

mer snater schrieben 'Teltiberer" 

in der 'euthafte ler Halbinsel bildete sieh dann die 

lueitantsehe Nation au e den drei Llementen $ 'borer 

Atlanter and Kelten, die sich zu chiem eehr krafti2;en 
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und widerstandsfdhigen Volksganzen zusammenfAgten • 

Gegen die Ramer verteidigten diese Lusitaner ihre 

UnabhAngigkeit in fortdauernden KAmpfen von 180 

Jahren . Ais endlich im Jahre 46 v Chr. der 
julische 

Frieden ( pax julia ) geschlossen wurde, 
bewilligten 

die Ramer den Lusitanern voile 
Selbstverwaltung und 

eigenes Gerichtswesen • 

Die Lusitaner liessen sich nicht von den Ramern ro-

manisiren, nicht von den Germanen germanisiren,nicht 

von den Arabern muhamedanisiren . Sie nahmen 
einige 

fremde Volksbestandteile in sich auf, aber 
verloren 

nicht ihren eigenen Volkscharakter • Die 
lateinische 

Sprache wurde ihnen wahrend der Araberherschaft 
durch 

die katholische Geistlichkeit aufgenatigt, dodh lebte 

tinter der lAndlichen Bevalkerung die alte 
keltische 

Volksprache noch zur Zeit Cabrals 

Die Anderung des Namens Lusitania in Portugal 
erfolgte 

aus dfnastischen GrAnden . Der Kanig von Kastilien 

plante nadh semen ersten Siegen Aber die 
Araber, 

ganz Lusitanien seinem Reiche einzuverleiben, und 
be-

auftragte semen Schwiegersohn4kmp e von Burgund 

Porto Cale ( das heutige Oporto ) zu erobern . 
Er ver-

lieh ihm den Titel Graf von Porto Cale und 
tberliess 

ihm den nardlichen Tei& des helitigen Portugals, 
aber 

tinter der Oberherrschaft Kastiliens . Dies 
war im Jahre 

1180 . Ale der Sohn des Ersteren, Affonso 
Henrique 

mit semen lusitanischen Kriegern, im Jahre 
1139, die 

grosse Schlacht von Ourique gewannn, riefen ihn die 

FAhrer zum "Eanig aliei' Lusitaner" aus • Der 
Kanig 

von Kastilien erhob jedoch hiergegen 
Einspruch, und 

Affonso Henrique musste sich mit dem Titel "Kanig 



von 2ortucvaia4 begndgcn . Es dauerte aber nuch Jahr-

hunderte, ehe '"-Sidh die Lusitaner auf Yunsch ihrer 

burgundiseUen Dynastic daran gewdlinten, sidh 2ortueiier 

und endlidh .Portugiesen zu nennen . 

Dieser Hjnweis auf die geschichtliche Imtwickelung der 

portuLjesischen ITation ddrfte zeigen, wie unberdndet 

os/ let, die heutige brasilianischeliation ale 
zur la-

teinischen Hasse gehdrig zu bezeichnen . Sind sehon 

die 2ortu3ieuen eder Romanen noeh Lateiner, um 'vie 

viel weniger sind ez die Brasilianer, von denen 
35 :re-

gent Ilachkomen der alten eingeborenen Velker 
der Tu-

pis und der Tapuyas sind . eitere 5:rozent eind 

7:aehkommen der eingewaxaderten .-jortugiesen der N-olonial-

zeit aber aueh unter diesen ibt es nur sehr iJenige 

PaLilien , die cich nienals durch Heiraten 4t den Ein-

geborenen verni2chten • 31eiben O i.ozent I die sieh 

auf Spanier, ltalier, Geranen, Ulawen, yrier und 

. ger verteilen . Da ltisst sich mit dem 
beaten Aalen 

Jine lateinieche Rauce fir die Iirasilianer 
herausfin.,

don • 

.-enn houte die allgemein gebrdu4.4ebc 6pracho .Jrasi - 

liens pine latein49he let, so let zu beachten, dass 

im 16.' c1 * im 17 uv 
n 

und nedh in der erzten IfBatte 

des 16.ten Jahrhunderts die eurepdisehen Amwander 

und besonders die katheliochen .ieistIichen die Tupi 

sprache erlernten, die dartala die einzige Verkehr 

svrache im unem n doe Landes war . Idh kenne adeh 

-.;Aeute noch vicie -,3rasilianer, die Ax erkl!ixten, sie 

bedauerteh, class sic nur eine "lingua emprestada" 

verstanden und nicht audh die alto brasilisehe tpraohe 

erlernt ht ten 



Daher halte ieh es Licht ftir unx 1ich, dass in ab 

sehbzxer -,cit die Tupizpraehe ais Unterricht eL;en 

staid Intl, die dffentlichen Schulen raulliens ein 

eftthrt vtirac 

ELch diesen einleitenden Benerku en mbchte ich nun 

von :lerzen wanscllen, ,Laas die Vorliczende Scilrift 

retcht Adele aufmerksame Lesei' untar den cebildeten 

Deutchen finden m e . :,,sCAtrde rAr hide Teile 

Aueserst natzlich sem, uenn aas jeenseitige Verstand-

nis zAschen lraoilianern und Deutscen Ach im--erbe55er-

3eutalten'mdchte ewarok. 
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